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Zu Dr
. Ludwig Franks Tod .

bse. Nach FaureS Frank . . . Die größten Opfer , die sie
, zeigen konnte , hat idie Internationale ihrer Zeit gebracht. In
" ten Tagen des großen Sterbens hat sie, die VerKnderin und
PMtveckerin der Demokratie , gemeinsam mit ihren zahllosen
fassen zwei ihrer größten Männer hingegeben. Nicht nur
<ker Zeit , sondern aller Zeiten des Befreiungskampfes des Pro -

Janre s , der große Franzose , starb an der Kugel
M gedungenen Meuchelmörders, welcher , um 'den Krieg zu
Möglichen, jenen Mann ermordete , der allein die Gäbe besessen
Litte, sein Volk ans der Not des Krieges wieder in einen ge-

■crtbneten Staat hineinzusühren . Frank , der große deutsche
Politiker, fällt im grausigen Krieg, in 'den er als Kviegsfrei-
williyer gezogen war : ein Opfer seiner grenzenlosen Hingabe
au den Staat . Der Sozialdemokrat mit dem Rebellentrotz stirbt
an Dienste der staatlichen Mtlitärorganisation , Der Mann von
Bern fällt im Kriege gegen Frankreich. Kein Hellene hat ein
tragischeres Schicksal beschrieben . Und doch ist es der
normale Verlauf . Nicht Kriegspolitik wollte dieser
MttMfreiwillige treiben , sondern den Frieden wollte er vor¬
bereiten helfen , jenen Frieden , der 'das wahnsinnige Morden für
«wge Zeiten aus der Welt schafft . Die freiwillige Kriegsmel -
ptmg , vielen rätselhaft und unverständlich, sie wird uns begreif¬
lich, 'wenn wir sie an dem' Mahstab der Heldengrößc messen .
Denn das ist es ja , was den Helden heraushebt aus den Un -

. Mligen : daß er frisch wagt , wo andere wägen, daß er mit
fester, kühler Hand sein Schicksal heraussovdert . Mag es Sieg
«der Tod bringen . Das Strecken immer größerer Ziele , das
Dchehren nach .dem Unerreichbaren ist es , das ibo© tragische Ge-
We kennzeichnet . Frank , der große Redner , der anerkannte
MItlker und einflußreiche Parteiführer , .der sozialistische Demv-

uwrt mit 'den ausgesprochenen ftaalsmännischen Fähigkeiten hat
teaach gelechzt , auf dom Schlachtfelde im Dienste seines Bater -
"wbeS zu streiten . Gleich Körner ist er gefallen , kaum daß er

vS Gefechtsgebiet gesehen. Wohl ihm ! Sv peitschend schmerz -
F der Gedanke ist, so viel innere Wahrheit steckt in ihm . Den
cpur des grandiosen Helden, wenn auch leider mit tragischer

rbung, hat Frank damit errungen . Möge es uns , seinen
Rachfahrern , gegeben sein die Verheißungsfülle , die ans diesem
Purpur sieghaft hervorleuchtet, um all jene zu schlingen , für die
kr gestorben ! Mögen wir , .mit dem gleich klaren sittlichen Ver-
« twortungsgefühl an die kommenden Aufgaben herantreten
Ive Frank, dessen hervorragendste politische Note, die der prak¬
tischen Politik , unter Ausnutzung der jeweils gegebenen
politischen Situation zugunsten der organischen Weiterentwick¬
lung des demokratischen und sozialistischen Gedankens war !
Dann wird uns die Bedeutung des Todes Franks bewußt.
Völker und Staaten 'werden, seinen Namen verehrend — nach
®afce dieses schrecklichen Ringens — an sein Sterbejahr an¬
schließend , 'den Beginn einer glücklichen Aera .des ewigen Frie¬
dens der Menschheit zu zählen beginnen .

Mensch imS> Politiker , Demokrat und Kulturträger zugleich
bereinigten sich bei Frank in edelster Harmonie , damit selbst dem
Bogner höchste Achtung obgewinnend . Die Wucht seiner impo¬
nierenden äußeren Persönlichkeit 'war getragen von umfassen¬
dem Wiffen und von einer Bildung vornehmsten Gepräges .
Dem ebenso geistreichen wie klassisch wuchtigen Rhetho-
Eer , der nicht nur in den Parlamenten und- in fast allen
Etädten Deutschlands Triumphe feiern konnte, sondern auch
m den meisten anderen Kulturstaaten ein gern gesehener, um-
lljbelter Redner war und der durch seine für jetzt 'beabsichtigte
»gitativnsreise nach Amerika für immer zu den ersten Rednern
beider Welten zu zählen ist, schloß sich würdig an , der Diplo¬
mat , der nicht nur auf großen Tagungen innerhalb und auher -
vD der Partei , wie vor allem auch bei der deutsch-französischen
Parlamentarierkonferenz in Bern — feinem größten Werk —
frnt« siaatsmän -nischen Fähigkeiten bewies, sondern auch in den
•wuLirrtffkm'en des deutschen Reichstags und des badischen Land-
kages sowie in den Sitzungen der Fraktion sein mit eiserner Wil -
« nskraft gepaartes parlamentarisches Geschick bewies. So brachte
kr alle die Eigenschaften mit sich, die den zu einem Führer der
Anhänger des demokratischen Sozialismus prädestinierten ,
Ms steigendem Maße gewann , er schon früh das Vertrauen
M Massen des deutschen Südens , denen sich rasch , besonders im
4sorjahre, der deutsche Norden anschloß , als er von der Notwen-
bigksit der Schaffung eines demokratischen Wahlrechts für das
breuhische Abgeordnetenhaus überzeugt , dem Proletariat ein
Ergehen zur Durchs.etzung dieser preußischen Existenzfrage prc-
M?ie. Würdig umrahmt war dieses öffentliche Auftreten durch

gefühlstiefe , liebenswürdige Persönlichkeit, deremi Herzens -

£
®''e in engster Verbindung stand mit vielseitigstem Interesse

olle Kultur - und Menschheitsfragen, deren Schlüssel ihm,
M^ich ollen Großen der Sozialdemokratie , die führenden Geister
?kr deutschen Wissenschaft und Literatur lieferten . Hierdurch
pkrtraut mit allen künstlerischen und wissenschaftlichen Strö -

unserer Zeit , konnte er in genußreicher Weis« über all
Ziele und Woge der vordersten Männer unserer Zeit in allen

^ 8ern sprechen , deren meisten ihm persönlich bekannt und be-
^ ^ uoet waren . Wer sich mit ihm, dem Mann »mit der kühlen
Siw Einem glühenden Herzen" unterhielt , 'wer ihn er -
k?^ En hörte über seine Reisen und Bekanntschaften oder ihn
AEvgen jeglichster Art aufwerfen und beantworten sah, wird

Eindruck nicht vergessen . Ueber seine formvollendete Bil -
stand jedoch noch seine Herzensgüte , 'die jedermann mit

und Tat beiseite stand.

Keine Frage , die er nicht beantwortet hätte ; kein Wunsch ,
den er nicht zu erfüllen bereit gewesen wäre . So verbindet alle,
die das Glück hatten , diesen großen Vertreter der Kultur un¬
seres Jahrhunderts kennen zu lernen , der übrigens auch ein
guter Menschenkenner war , ein Gefühl der herzlichen persön¬
lichen Dankbarkeit mit ihm, durch dessen plötzlichen Tod uns
nicht nur der liebe Parteigenosse und leuchtende Führer , son¬
dern auch der teuerste Freund und verehrungswürdigste Lehrer
entrissen wurde , dessen jedes Hindernis nehmende Lebensdevise
wohl die gewesen sein mag , die er einstmals der „ Frankfurter
Zeitung " als Weihnachtsgabe brachte: „Millionen Hände^ und
Hirne müssen arbeiten ans äußerem Zwang (Hunger » Sitte ,
Langeweile ) . Sie suchen und hassen zugleich die

.
Arbeit und

verdienen unser Mitleid am meisten dann , wenn sie nicht wis¬
sen , wie unfrei sie sind , oder wenn sie gar , wie manche Gefan¬
gene, ihre Zelle liebgewinnen . — Menschen aber , in denen die
Flamme glüht , schaffen und ge st alten aus innerer
Not und erleben so das höchste Glück , auch wenn sie unter der
Last, die ihnen keiner abnehmen kann, zusammenbrechen.

"

*

Frank tot . . . Nie mehr wird sich der Mund öffnen , dorn
so herrliche Reden entquollen . Die kühle Erde deckt ihn, der die
politische Hoffnung des demokratischen Deutschlands war , so¬
wohl der Arbeiterschaft wie des Bürgertums . Der blutige Krieg
hat ihn genommen, den bedeutendsten Friedensfreund Deutsch¬
lands , ihn , der einer der größten Vorkämpfer der aus den
Fesseln der Lohnsklaverei nach Befteiung kämpfenden Arbeiter¬
schaft war . Was nun ? Sollen wir uns in Trauer verzehren um
den mehr als nationalen Verlust , der uns den Vierzigjährigen
so schnell und . unerwartet hinwegraflte ? Liegt dies im Sinne
des Toten ? Wenn wir uns Frank verkörpern, seine Gedanken¬
stärke und seine Willenskraft , so kann die Antwort nur '«in ent¬
schiedenes Nein sein . In der Art dieses Titanen , der mit Fer¬
dinand Lassalle, mit dem er so oft verglichen , nicht nur das
äußere Wesen und seine Art , seine Auffassung und die Aehn -

lichkett seiner Wirksamkeit teilte , sondern auch die Form seines
Todes und zwar bei Frank in edelster , verklärtester Form , lag
cs nicht, über den im Wesen der menschlichen Natur liegenden
Gram ob dieses entsetzlichen Verlustes hinaus , sich zu verzehren.
Der Schöpfer der „Jungen Garde " , der Agitator mit dem vor¬
wärtsstürmenden Elan , dem die russische Revolution von 1905
begistertste Reden entlockte , der Arbeiterführer , der zugleich ge¬
feierter Wecker und Rufer war für die große Schicht des demo¬
kratisch denkenden Intellektuellen , kannte kein Stillstehen . Der
Hammer , gebildet aus den proletarischen Massen, mußte immer¬
fort schlagen , zu formen das Eisen , das ist der Staat , wie es
.der Hammer wünschte . Diese Auffassung muß auch für uns
Marschroute sein . Gerade wir Jüngeren , denen er immer ein
begeisterndes Vorbild war und sein wird, ehren ihn dabei am
besten, indem wir nicht hamletartig mit dem Schicksal zetern,
sondern indem wir handeln , handeln wir er es tat , so wie er
es wollte. Sein Wille zur Tat mutz unser Wille
zur Tat werden , sein Wille zur politischen
Macht muß unser Wille zur politischen Macht
werden . Und ebenso wie er noch im letzten Frühjahr , Ab¬
stinenzler wurde, um den Massen ein rechtes Vorbild zu sein,
wollen wir alle ihn zum Vorbild nehmen, müssen alle diejenigen,
die sich berufen fühlen , am Geschick des Proletariats führend
mitzuarbeiten — und hierzu steht jedermann der Weg offen —
so handeln , daß sie Vorbild sind , sowie er bestrebt war , Vorbild
zu sein.

*

Die internationale Sozialdemokratie hat dem deutschen
Vaterland eines der teuersten Opfer gebracht , das sie bringen
konnte. Der markanteste deutsche Vertreter der Völkerverbrü¬
derung fällt im Kriege für die Freiheit und Existenz seines
Vaterlandes . Die vielgelästerte deutsche Sozialdemokratie hat
für ihr S t a a t s b e w u ß t s e i n Zeugnis abgelegt, indem sie
ihr Herzblut hinopferte . Inmitten und mit Abertausenden von
Proletariern und Parteigenossen fällt als einfacher Soldat
Frank . Der Tod des Helden, das Sterben des Arbeiterführers .
Seine so oft hcrvorgetretene Ueberzeugung der Bedeutung der
Staatsorganisation für den Umformungsprozetz der menschlichen
Gesellschaft , das ihn innerlich so sehr mit Lassalle verbindet,
hat er mit seinem Tode besiegelt. Selbstlos warf er sofort frei¬
willig sein der Demokratie und dem Sozialismus gewidmetes
Leben für das bedrohte Vaterland in die Schranken . Würdig
der Vorkämpfer von 1813 , schließen sich die Freiheitskämpfer
von 1914 an . Was Fichte vor hundert Jahren aus dem Katheder
gelehrt , das hat der deutsche Sozialdemokrat Frank in die Tat
umgesetzt , nach dem seine Friedensworte vergeblich in die Welt
hinausgeschallt waren . Uns überläßt es der Tote als sein Ver¬
mächtnis, das , was er begonnen , zu vollenden. Nach siegreichem
Kriege einen endgültigen Frieden und die Verständigung der
Kulturnationen herbeizuführen , rastlos in weit möglichster
praktischer Mitarbeit nn 'd emsiger Aufklärung für die
Ideale der Kultur und des Sozialismus um die Erringung
der politischen Freiheiten zu kämpfen, die zu fördern er sein
von hoffnungsvoller Romantik und hehrstem Idealismus um-
ranktes Leben ließ : dies ist die uns von Frank hinterlassene
Aufgabe . Ihrer Erfüllung sei unser Sinnen und Trachten ge¬
weiht ! So wird es uns zu seinem d- e nächste Zeit unmittelbar
berührendem Vermächtnis , den Staat mit modernem Geiste zu
durchdringen , Volk und Staat in innigste Verbindung zu setzen,
um beide Begriffe zusammenzuschmelzen — Gedanken, die er
jetzt mit seinem Blute besiegelnd , zum Schluffe seiner letzten

großen Etatsrede im verflossenen badischen Landtag mit fol¬
genden Worten so grandios -packenden , vielsagenden Ausdruck
gegeben hat :

„Wenn das Sehnen und Streben der Helden von 1813
in Erfüllung gegangen ist, wenn die Mitwirkung des Volkes
im Berfaffungsleben und im Staatsleben gesichert ist, wenn
wirklich freiheitliche Berfaffungen da sind, wenn Uebergriffe
der Militärgewalt in das Gebiet der bürgerlichen Freiheit
ausgcschloffen sind, dann wird die Zeit gekommen sein, wo
Millionen des Volkes , die jetzt grollend auf der Seite stehen,
sich freudig einreihen in das Staats - und in das Bolksganze .
Niemand wird sich mehr freuen auf diesen Tag als wir,
niemand kämpft mehr und arbeitet mehr auf diesen Tag —
der aber nur erreicht werden kann, wenn der Sieg der Frei¬
heit sich durchgesctzt hat ." 6r .

*

VeUeidskund gedungen .
Auf der Redaktion des „Volksfreund " erschien gestern

vormittag S . Exz . Minister Freiherr v . Bodman ,
um in seinem Namen sowie im Auftrag des Staatsmini¬
steriums dem Genossen K o lb als dem Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Landtagsfraktion das Beileid aus
Anlaß des Hinscheidens unseres Genossen Dr . Frank
auszusprechen . Minister v . B o d m a n bezeichnete den Tod
unseres Genossen Dr . Frank als einen herben Verlust nicht
nur für unsere Partei , sondern auch für unser Vaterland .
Frank hätte bei der nach dem Krieg notwendig werdenden
Neuorganisation der Verhältnisse Großes leisten kön¬
nen . — Ferner sind dem Genossen Kolb noch folgende Bei -
leidskultdgebut .gen zugegangen . Von Geh . Rat Dr .
Glöckner , Präsident des Verwaltungsgerichtshofs und
Mitglied der Ersten Kammer :

Karlsruhe , 9 . Sept . 14 .
Sehr geehrter Herr Kolb !

Da nun leider kein Zweifel darüber mehr möglich ist ,
daß Dr . Frank vor dem Feinde fiel, drängt es mich. Ihnen
meine herzliche Teilnahme auszusprechen. Wie viel verliert
nicht nur Ihre Partei , sondern Land und Re-ich mit diesem
Manne , der nach Beendigung dieses Kriegs zum Ausbau
unserer politischen Verhältnisse so berufen wie befähigt ge¬
wesen wäre ! Sein Blut wird nicht vergeblich geflossen sein!

Mit der nochmaligen Versicherung meines herzlichen
Beileids ergebenst

Dr . Glöckner , Geh. Rat .
9

Von Geh . Hofrat Landtagsabg . Rebmann :

Karlsruhe , den 9. September 1914.

Sehr geehrter Herr Kollege !
Namens der nationalliberalen Landtagsftaktion und der

nationalliberalen Partei möchte ich Ihnen und Ihren Freun¬
den die herzlichste Teilnahme an dem schweren Verluste aus¬
sprechen , den Sie durch den Tod des Herrn Dr . Frank erlitten
haben.

Mit Ihnen trauern wir um den hervorragenden Mann ,
der in kurzen Jahren in der Arbeit für sein Land und sein
Volk schon so Vieles geleistet hat . Tief erschüttert stehen wir
vor dem Geschick , das ein Leben dahingerafft hat , von dem
auch wir noch Großes erwarten durften , und das in einer
Zeit , in der gerade sein Wirken unserer Heimat von ganz ,
besonderem Wert gewesen ist . So trauern wir um all die
Hoffnungen , die mit ihm ins Grab gesunken sind und verstehe
den heißen 'Schmerz der Vielen , deren Zuneigung , deren Ver¬
trauen er besessen hat , deren Hoffnung er gewesen ist.

Fürs Vaterland ist er gestorben : ein schöner Tod für
den Mann , dessen Lebensinhalt die Sorge um seines Volkes '

Wohlfahrt und Größe gewesen ist.
Die volle Achtung, die der Verstorbene auch in unfern

Kreisen sich erworben hat , werden wir ihm in treuem Ge¬
denken für alle Zeit bewahren .

Mit hochachtungsvollem Gruß
G . Rebmann .

Von Rechtsanwalt Landtagsabg . Muser :
Sehr geehrter Herr Kollege !

Als Vorsitzender der Fraktion der fortschrittlichen Volks¬
partei , aber auch für mich persönlich spreche ich Ihrer Fraktion
das tiefste Beileid über den tragischen Tod unseres Kollegen
Dr . Frank aus .

Keine Nachricht vom Hinsinken hervorragender Menschen
auf dem Kriegsschauplatz hat mich so erschüttert, wie die
Trauerkunde , die uns heute den Verlust Franks berichtet .

Das Menschenopfer, das der furchtbare Krieg in dem
Löben Franks von Unserm Vaterlanüe forderte, gehört nach
meiner Ueberzeugung zu den schwersten und schmerzlichsten.
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die ihm aufetlegt sind . Ich kann das Entsetzliche immer noch
nicht glauben . Ich bin tieftraurig .

In vorzüglicher Hochachtung »
Ihr

Offenburg , 8 . 9 . 1914 .
Oskar Muser .

»

Einer der intimsten Freunde unseres Frank , der fort-
schrittliche Reichstagsabg . Prof . Schulze - Gävernitz ,der wie Frank sich als Kriegsfreiwilliger ins Heer ein-
reihen ließ, schreibt der „V o l ks st i m m e" aus dem Felde :

Hochgeehrte Schriftleitung !
Tief erschüttert mache ich Ihnen die Mitteilung , daß mein

lieber Freund und Kriegskamerad Dr . Frank aus Mann ,
heim den Heldentod fiir das Vaterland gestorben ist. Er fiel
bei einem Sturmangriff auf ein Wäldchen nördlich von .
bei . durch einen Kopfschutz am 8 . September . Wegen
des Kugelregens konnten die Kameraden seinen Leichnam
nicht sofort bergen, haben es jedoch in der darauffolgenden
Nacht unter höchster eigener Gefahr getan . Die Stelle seines
Grabes wurde bezeichnet und ist in Zukunft auffindbar . Sein
Haupt mann erklärte , daß Frank der Kompagnie in jeder
Hinsicht als Beispiel vorangeleuchtet habe .

Was ich ebenso wie die Seinen persönlich an Dr . Frank
verliere, , hiervon will ich schweigen . Im Augenblick scheint
mir das . Leben ohne ihn nicht lebenswert . Durchden Heimgang Franks erlitt das Vaterland den Ver¬
lust einer genialen staatSmännischen Be !-
gabung , eines starken, zielbewußten und sieggekrönten
Willens . Dieser Verlust ist in seiner weittragenden Bedeu¬
tung zurzeit unübersehbar . Es wäre -besser gewesen ,
ich hätte an seiner Stelle das Opfer .der feindlichen Kugel
sein können.

Und doch ist Frank — der Liebling des alternden Bebel
und der Liebling der Götter — nicht umsonst in den
Tod gegangen . Sein Genius leuchtet seiner Partei
voran — nicht weniger glänzend , als die Gestalt Lassalles —
aber reiner , markiger , der Erdscholle des deutschen Hei -mats --
dorfes näher verbunden .

Uns allen aber , die wir ihn liebten — weit über seine
Partei hinaus — hinterläht sein Tod ein Vermächtnis , dessen
Vollstreckung uns Pflicht ist : die höchsten Menschheitsziele zu
verfolgen durch Dienst am Vaterland r » zum letzten .

Prof . v . Schulze - Gaevernitz , M . d . R.

Die Mannheimer nationalliberale Bür¬
gerausschußfraktion hat an die sozialdemokra¬
tische Fraktion des Rathauses folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Sehr geehrte Herren !
Wir stehen erschüttert unter dem erschütternden Eindruck

der Nachricht , daß Herr Reichs, und Landtagsabg 'o :dneter Dr .
Frank gleich nachdem er auf dem Felde erschienen war , ge¬
fallen ist.

Er starb den Heldentod für unser bedrängtes Vaterland .
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Ihre Partei erleidet mit dem Hinscheiden der Hre .u Dr .
Frank einen schweren Ve - iust, zu dem wir Ihnen unsere
herzigste Teilnahme aussprechen.

Die nation -illiberale BürgerauSschnßfraktion .
Der Vorsitzende : König .

*

Tie Bürgeraussch ußfraktion der Fort¬
schrittlichen V o l k s p a r t e i hat an die sozialdemo¬
kratische Bürgerausschußfraktion folgendes Schreiben ge-
richtet:

„ Namens und im Auftrag der Bürgerausschuhfraktion
der Fortschrittlichen Volkspartei sende ich Ihnen zu .dem
unersetzlichen V e r l ust , der Sie durch

'
das Hinschei¬den des Herrn Reichs - und Landtagsabgeordneten Dr . Frank

betroffen, die Versicherung der aufrichtigsten Teilnahme .
Auch in unfern Reihen wird sein Andenken unauslösch¬

lich ble -ben.
Des Tapferen Heldentod wird für alle eine ewige Mah¬

nung sein, einig für unser geliebtes Vaterland zu arbeiten .Tic Bürgerausschußfraktion der Fortschrittlichen Bolkspartei.
Der Vorsitzende : gez. Dr . Jeselsohn .

•

Tei» V orstand der Fortschrittlichen Bolkspartei hatan den Vorstand der sozialdemokratischen Partei Mann¬
heim folgendes Schreiben gerichtet :

. TaS deutsche Volk trauert heute um einen seiner Besten.
In Ludwig Frank ist ein Mann von uns geschieden , der weit
über den Rahmen seiner Partei hinaus sich Achtung und Zu¬
neigung erworben hatte . War er für Mannheim und für
Baden war , wissen wir alle Ihm ward das beste Los, für
fein Veit zu wirken und für dessen Freiheit zu sterben Den¬
noch stehen wir tief erschüttert vor der Tatsache seines Todes
und ' ptecken der soz ' al : ckmckrntischen Partei in Manuv .' in -
unsere herzlichste Teilnahme aus .

Fortschrittliche Bolkspartei in Mannheim .
Karl Vogel ,

tt

pretzstimmen zum Tode des GenossenDr. Krank .
Dar tragische Schicksal, dein unser Freund Dr . Frank

zum Opfer gefallen ist, erweckt weit über die Kreise unse¬rer Partei hinaus tiefe Trauer und herzliche Anteilnahme.In den bisher erschienenen Nekrologen der Parteipressckommt der große Schmerz über den unersetzlichen Verlust
cheS tapferen Mitkämpfers und geistreichen Parteistihrers
zum Ausdruck . Aber auch die bürgerliche Presse wird der
großen Bedeutung Franks als Mensch, Politiker und Partei¬mann gerecht.

Die Mannheimer „Volksstimme" schreibt :
„Er war ein Brand , unser Frank , eine nie erlöschende

Lohe . Alle Halbheit , alle Lauheit : eS gab für -ihn nichtsWesensfremdes als dies . Wo er sich hingab , da gab er sichganz hin und mit allen Fibern seines reichen Lebens ; was er
anpackte , er packte es mit seinem ganzen Dasein an und er
hielt durch .

Ein leidenschaftliches Hingenossensein war sein ganzes Le¬ben. Ein völliges, restloses, letztes Aufgehen m dem, was ereinmal zu seiner Sache gemacht hat .

Donnerstag , den 10 . September 1914 ?
Seine -Sache aber war — und Stolz mischt stch auch in

diesem Augenblick , da wir ihn eben verloren , in den Schmerz,und so groß und drückend der auch ist, der Stolz übersteigt den
Schmerz und überdeckt ihn — seine Sache, sie war unsere
-Sache, war und ist die Sache des Proletariats .

Ihr hat er sich hingegeben, da er noch jung an Jahren
eben politisch zu denken begann . Für sie schasst und arbeitet «
er all die reichen und fruchtbaren Jahre hindurch, da er bei
uns war , ihr auch galt wohl sein letzter Gruß und sein letzterDank, da er ins Grab sank.

Sein letzter Gruß und sein letzter Dank. Ja , auch sein
Dank ! Denn so viel er der Sache des Sozialismus gab , keiner
mehr als er wußte allzeit , was 'der Sozialismus ihm gegeben ,was er als Mensch und Politiker dem Gedanken 'des Prole¬
tariats zu danken hatte.

Er war unser , und er war des deutschen Volkes und er
war der Welt eigen. Einer unserer größten Führer , unserer
besten Redner und Juristen , unserer wissensreichsten und ge¬
schicktesten Parlamentarier . Aber auch und im selben Maße ,
>:n dem er das für uns war , einer der ganz Großen Deutsch¬lands und der Welt .

Was er für unsere Sache tat , er tat es auch für ganz
Deutschland, tat es für di« Zukunft der Welt . Deutschland?
und der Welt Sache, sie waren seinem Bewußtsein eins mit
der Sache des Sozialismus , und -wer ihn kannte, der wußte :
keinen Gläubigeren hatte der Sozialismus je als ihn , ihn,der so manchmal anderen Weg ging oder zu gehen riet , als
den 'in der Partei vielleicht seit langem gewohnten.

"

Die Freiburger „ Volkswacht " :
„ Gen. Dr . Frank war aber nicht nur ein geschätzter Parla¬mentarier , er war der berufene Parteiführer . Seit der

eifrige Gymnasiast von Lahr in seiner Abiturientenred« den
Idealen der staatlichen Gleichberechtigung und der politischen
und sozialen Freiheit ein begeisterter Loblied sang, das damals
viel Aufsehen erregt hatte, befaßte er sich in so intensiver
Weise mit den Problemen deS Sozialismus , daß er ihr be¬
redter Anwalt , ihr glühender Prophet wurde. Er lernt«
dadurch das innere Leben der sozialdemokratischen Partei
gründlich kennen und suchte der Parteitaktik eine Richtung zu
geben , die für ihn die erfolgversprechendste war , die noch seiner
Ansicht der politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter¬
klasse die besten Chancen im Kampfe mit ihren zahlreichen
Gegnern bot. Wir sehen ihn auf den badischen und später
auf den deutschen Parteitagen für die Durchsetzung dieser
Richtung mit Geschick und Energie streiten, wodurch er bald zuihren namhaftesten Vertretern zählt«. In der sozial¬
demokratischen ReichstaaSfraktion galt seinWort etwas und in Baden ging innerhalb der letzten Jahr¬
zehnte keine wichtige Entscheidung vor sich , die nicht mehr oder
minder den Stempel de » Dr . Frankschen Einflusses trug . Ins¬
besondere war s- ine leidenschaftslose Ruhe, sein kühles Abwagender politischen Möglichkeiten bei dem Abschluß deS Groß «
blockbündnisses mit den Liberalen von unschätzbaremWerte. Er war in der Hauptsache der Wortführer der Partei ,und die Zentrumspresse wußte schon , was sie sagte, als sie von
dem Mannheimer Großblockdirektor sprach. Auf den badischen
Parteitagen hatte immer Dr . Frank daS Referat, wenn eS stch
um die Beschlußfassung über die von der Sozialdemokratie an-
zuivendende Taktik handelte. Als vor drei Jahren der neue
ParteiauSschuß eingesetzt tvurde, der den einzelnen Bundes¬
staaten «men gewissen Einfluß bei wichtigen Parteientscheid¬
ungen für das ganze Reich sichern sollte , war e» selbstverständlich ,daß Baden seinen Dr . Frank als einzigen Vertreter in diese
Partei -Instanz entsandte. Seit dieser Zeit gehörte der jetzt
auf dem Schlachtfeld Gefallene dem Land 'eSvorstand der
sozialdemokratischen ParteiBadenS an , an dessen
wöchentlichen Sitzungen er regelmäßig tetlnahm , wenn e» ihm
seine Zeit erlaubte . "

Der „ Vorwärts ":
« Die deutsche Sozialdemokratie verliert in ihm einen

Mann , der mit großen Gaben und unermüdlichem
Eifer für ihre hohen Ideale eintrat . Frank war einer der
besten Redner deS Deutschen Reichstags ; sein schönes volles
Organ füllte mühelos den weiten Raum , ein schlagfertiger,
fein geschliffener Witz schärfte die Polemik, auS reichem und
umfassendem Wiffen waren die Argumente geschöpft. Frankwar auch ein Meister in der Kunst, parlamentarische Situationen
rasch zu erfassen , Blößen der Gegner zu erspähen und sie ge¬
schickt mit nie versagender Schlagfertigkeit auSzunuyen. Dazuei » unermüdlicher Arbeiter in den Kommiisionrn. Und tm
Reichstag, so batte er auch im badischen Landtag und in der
Mannheimer Stadtvertretung eine hervorragende Tätigkeit
entfaltet . "

„ Badischer Landesbote" :
Frank war kein starrer Dogmatiker . Und- hatte deshalbmit ltzen „Parteipäpsten " der Sozialdemokratie auf den Partei¬

tagen und wohl auch sonst manchen Strauß auszufechten.Aber er wußte die Massen zu packen und war ein ausgezeich-
neter Taktiker und Organisator , zum Führer einer
großen Partei darum wie geschaffen . Was Bernstein- wissen¬
schaftlich zu begründen suchte, -daß Arbeiterschaft und freiheit¬
lich gesimmtes Bürgertum zusammenstehen müßten im Kamps
gegen die Reaktion , das machte Frank mit seiner glänzenden
Beredsamkeit den Massen schmackliaft. Immer wieder sagte
er auch, 'daß die Sozialdeinorratie nicht „ vaterlandslos " -oder
anti -national sei . Und sagte es nicht nur , sondern zeigte ei
auch durch die T a t . Zog fteiwillig aus gegen Frankreich, da»
er sog-ern als Bundesgenossen gesehen 'hätte . Und eine
französische Kugel machte dem Leben des erst Vierzigjährigenein Erike.

Die 'badische und 'die deutsche Sozialdemokratie betrauern
in Ludlvig FrarÄ ' einen ihrer Besten. Und wir alle trauern
mit um 'den Menschen und den Politiker , von dem wir noch
viel , sehr viel erwartet hatten . Und fwtt inan in
,dcr inneren Politik Deutschlands noch oft vermissen wivd .

Tie „Badische Landeszcitung " bemerkt u . a . :
„Der Tod dieses hochbegabten Mannes bedeutet

für die badische Sozialdemokratie wie für die des Reicheseinen schweren , kaum zu ersetzenden Verlust .Dr . Frank , der auch i-m Aeutzcrn viel Aetzntichk-eit mit Lafsallc
hatte , lvar als politischer Führer eine glänzende Per¬
sönlichkeit . Mit einer reichen Bildung verband er eine
hervorragende Rednergabe und eine glühende Begeisterung
für alle von ihm als richtig erkannten Ideen . Sein Leben
ging ganz an der politischen Arbeit auf . Unermüdlich war
er als Parteiführer und Organisator wie als Parlamentarier
tätig ; man konnte ihn gestern i-m Reichstag und heute wieder
im Landtag sprechen hören . Und was er sagte, war immer
klar und überlegt , scharfsinnig und praktisch durchführbar .

Als bei Ausbruch des Krieges die deutsche Sozialdemo¬
kratie einmütig sich für diesen gerechten Kampf gegen die
Ruhestörer des Weltfriedens aussprach , da war Dr . Frankeiner der ersten von ihnen , der freiwillig die Waffen
nahm und ins Feld zog. Der schönste Tod , den ein Mann
erleiden kann, ist -ihm zuteil geworden. Und dieser Heldentod
fürs Vaterland kann der Millionenpartei , die Dr . Frank einstmit führte , vielleicht von größerer und tieferer
Bedeutung werden , als w «ie sein arbeits .
volles Leben selbst ."

a.Der „Badische Beobachter" schreibt :
„Frank stand als Sozialdemokrat eigentlich erstfang seines Wirkens . Er war eben erst recht bekanntund die Sozialdemokratie versprach sich f e h r v i e l vUnd niemand konnte seine außerordentlichenketten zum Parteiführer leugnen , wenn auchUmfang und Tiefe die Meinungen auSoinanderginaen ”2*»

bei längerem Wirken imi der deutschen Sozia-tdem-^ - -deren Führung zu -übernehmen er eben i m Begriffshätte man ein fester Urteil darüber , was er für yJdemokratie geworden wäre .
'

Sein Tod hat ihn uns allen men schilt ch näch» ^bracht . Es liegt -eine gewaltige Tragik in LefsenN? -?* '
den . Bor Wochen waren in Karlsruhe Plakate anvgc^kmit 'der großen Auffchrift : „ Gegen den Kriegp - qN ^
war angekündigt, daß Dr . Frank in einer großen'lung gegen den Krieg sprechen werde. Jetzt fünfnach stirbt der -damals angekündigte Redner gegen denals Opfer des Kriegs , !den er als Freiwilliger'macht hat . Was mag alles in der Seele Franks inZwischenzeitvor sich gegangen 'sein ? Welche Gegensätzehier in seiner Seele ihre Auflösung, ja Harmonieden ? ^

Der „Beobachter " zitiert dann den auch von unsgedruckten Brief Franks an eine Freundin undim Anschluß daran : m
„Man mag über Dr . Frank sonst geurteilt haben, wie« ,«immer : diesen Brief kann man jetzt nicht leseninnere Ergriffenheit . Von 'dieser Seite hot

^
d«politische Gegner den Verstorbenen' bisher nicht gek» mtFrank hat feinem Herzen damit selbst ein schöne » Deuz ,ma l errichtet und bewiesen, daß ihm dre Ergriffenheit h-zIdealismus nicht fremd war . Den Satz , daß der Körperdochschließlich der Knecht .der Seele sei, erwarbt mam nicht tw,einem Führer «der Sozialdemokratie , sondern eher von eineuischolastischen Philosophen. So zeigt sich immer wieder, ifot

so scharf auch die Gegensätze sonst i-m Leben sein mögen, s«doch nicht so groß sind, 'daß sich die Menschen nicht schließ ,lich doch verstehen könnten . D
Wir 'haben Dr . Frank stets scharf 'bekämpft und müssen da?,was er vertreten hat , verwerfen . Das hindert aber nicht, 'daß wirrein menschlich ihm unsere Achtung um so weniger üe&>

sagen, als fein Heldentod fürs Vaterland diesem Leben eü,« '
versöhnenden Abschluß gegeben hat ."

Im „Badener Tastblatt " schreibt LandtagsabyeordnetrrK ö l b l i n , ein Jugendfreund Franks :
„Die große Zeit verlangt große Männer und Ludwig-

Frank war ein solcher. DaS wird jeder politische Gegner amerkennen , daß in dem ums Vaterland Gefallenen ungetvöhn-
liche Energien schlummerten, daß er ein ganzer Mann mit.klarem Blick und starkem Zielbewußtsein - war , daß er seinerPartei und darin besonders der rev >isionist -i schen Gruppe,
nicht nur -der Mann der Gegenwart , sondern -viel mehr noLeiner der bedeutungsvollen Zukunft war , beden?
tungsvoll durch die mächtigen Einflüsse, die dieser Krieg un¬
willkürlich auch auf die Grundlagen und Anschauungen der
politischen Parteien haben wird . '

Da wird nun Ludwig Frank fehlen ; seine Stimme wich
nicht mehr tönen , sein kluges Auge nicht mehr über die ihm.vertrauenden Massen, nicht mehr in der . Arena der Parla¬mente blitzen , in denen er einer der Markantesten gewest»!Er ist stumm geworden, ist 'dahin gegangen, ehe di« Frucht
ganz reifte , deren ' Einbringung man von ihm erwartete . 3*Baccarat ruht er nun aus von Kampf und Sturm ; in Fein¬desland ragt ein schlichtes Kreuz , das seinen Namen trägtund weithin .das Einigende dieser großen Zeit verkündet.

'
So hat sein Tod, so schmerzlich er auch empfunden werden,
.mag, doch das Versöhnende, daß Ludwig Frank , dieser begei¬
sterte Führer -des deutschen Proletariats , durch seinen Hel¬dentat die Einheit des deutscheu Volkes machtvoller
-bekundete, als Schrift und Rede dartun können. Er ftot#als Patriot in des Wortes ernstester Bedeu¬
tung . Sein Andenken wird in seiner Partei , der er seine
ganze Kraft und sein umfassendes Wffen allezeit widmete»
unvergeßlich sein, aber auch der politische Gegner und beson¬
ders die mit ihm in den Parlamenten arbeiten durften, wer¬
den fein Heldrngrab mit Kränzen ehrenden Gedenken»
schmücken!"

Die fortschrittliche „Neue Badische Landeszeitung" :
„Mit Frank begraben wir Deutschen eine politisch «

Hoffnung . Davon wird noch später die Rede sein. Nicht
nur , daß in seiner Heimatstadt Mannheim jedermann, z»
welcher Partei cr auch hielt , diesen Mann als lautere » .
Charakter , politischen Kopf und weitherzigen

> Menschen hochachtete , nicht nur, daß dieser Politiker einer ''
der fähigsten Männer seiner Partei , eine Führernaturwar , galt er vielmehr in ganz Deutschland alsein zu Großem
Berufener , weil er als Parteiführer oft andere Wege |».
finden wußte, als die allgemein gangbar waren . Er war '
gläubiger und begeisterter Sozialist , aber er war mehr : «in
praktischer Politiker , kein Dogmatiker, ein Kenner und
Klardenkender, ein Schätzer auch der Mächte , die überwunden
werden sollten . Und als Mensch einer, der alle anziehea
mußte. Tine vornehme Natur mit ausgeprägter Gesinnung
und ein trefflicher Freund ."

„ Mannheimer Volksblatt " (Zentrum ) :
„ So hat auch Dr . Frank den Blutzoll fürs Vaterland be¬

zahlt. Sein Tod ist für seine Partei gewiß ein schmerz¬
liches Geschick , das auch wir , die ihm politisch und welt¬
anschaulich gegenüberstanden, mit aufrichtiger Teil¬
nahme nachempfinden ; sein Tod ist aber auch ein b *
deutsameS Siegel unter das Dokumentder deutsche »
Einigkeit , das unser allverehrter Kaiser zu Beginn d«<
Kriegs dem deutschen Vvlke ausstellte - al4 or das Wort sprach ,
daß er keine Parteien mehr kenne. Möchte doch , daS ist unser
aufrichtiger Wunsch, daS für unser gemeinsames Vaterland der«,
aoffene Blut Dr . Franks ein fester Kitt werden, der auch
in Zukunft die deutsche Sozialdemokratie fest anS deutsch «
Vaterland anschließt . Dann ist Dr . Frank nicht umsonst ,
gefallen .

lieber seinem Grabe aber senken sich die deutschen Fahne »
wie über dem aller unserer toten Helden. Ehre seinem An¬
denken !"

Der „ Freiburger Bote" :
„ Die Sozialdemokratie im Land« Baden und im Rei»

verliert an ihm einen ihrer besten Redner und gewandteiten
Führer . ES ist eine eigentümliche Wendung in der Geschichs«-
daß der Sozialist , der noch vor Monaten den Geueralstreikna
Kriegsfälle empfahl, als Kriegsfreiwilliger ins Feld zog ,

und
als erster der führender Parlamentarier den Heldentod stirbt.

Wir möchten der Wahrheit genräß feststellen, daß unser
Genosse Dr . Frank nicht für den Kriegsfall , sondern zur
Eroberung eines besseren Wahlrechts in Preußen den Ge¬
neralstreik empfohlen hatte .

Die „ Frankfurter Zeitung " :
Die deutsche Sozialdemokratie, insbesondere die badisch»-,erleidet durch den Tod des Abg . Frank einen herben V « r-
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No . 210 .
Aber auch weit über diese Kreise hinaus wird

**VB es lebhaft bedauern, dah eine französische Kugel diesen
Lmn g-tr- ffen hat . - - -- ‘ ‘ * “ * “ “ “ ‘ ~

^ t CA\ * u Gr>t
Er war einer der fähigsten Führer

per deutsche » Sozialdemokrntie und eine Persönlich
mit deren faszinierender Art fich kaum jemand, der ihn kennen
mrnte. entziehen konnte . Ein starker Idealismus erfüllte ihn,
.Sh dieser Grundzug seiner Wesens führte ihn auch als
Kriegsfreiwilligen in die Siethen der Kämpfer fürs
§ terland . Ein bedeutender Mensch , der vielleicht noch
«in « große Zukunft gehabt hätte , ist auf dem Felde
per Ehre gefallen ."

Die „Vossischc Zeitung " schreibt :
„Den Charakter Dr . Franks Hatto die Politik nicht zu Ver¬

den vermocht . Auch seine politischen Gegner schätzten seine
«auterle i t und A ufr ich ti g ke it . Wen einer N e u »
Orientierung unserer inneren Politik , die je
WA dem Kriege unausbleiblich sein wird , wäre Frank drin .
ntnb vonnöten gewesen . Er hat sich selbst danach ge-

die neuen Zöllen mit zu erleben .
"

Die „Nationalzeitung " sagt :
„Es scheint uns kein Verlust , sondern im nationalen

Snne ein Gewinn , Latz just ein sozialdemokrati -
sch« r Führer als einer der ersten die Treue gegen .das
Mterland mit dem Tode besiegelt hat, und wir hoffen, dah
tzwseS Opfer später im Frieden dem ganzen Volkstum reichen
G«mnn bringen wird .

"
*

Ein Brief von Dr . Frank .
Berlin, 9 . Sept . In der sozialdemokratischen „Bran -

pflchurger Zeitung " findet sich ein Brief des am 3. Sep -
ft^ber gefallenen Dr . Frank , in denr es heißt : „Daß ich
AgUuf Beförderung gemeldet habe , ist Fantasie
oder Schlimmeres . Mein Motiv war , durch die
Lat zu zeigen , daß unser Beschluß vom 4 . August
« icht taktischen , sondern einer inneren Notwen
digkeit entsprungen war , daß cs uns also mit der
Wicht der Verteidigung der Heimat ernst ist ."

ft
Die Leiche Tr . Franks ist von der Militärbehörde frei-

gegeben und wird voraussichtlich morgen geholt und nach
Kann h « i m überführt werden.

Vom Krieg.
Dm westliche« KriegsschWlatz.

Der Vormarsch auf Antwerpen .
WTB. Berlin , 9. Sept . (Nicht amtlich.) Aus Ostende

wird vom 7. gemeldet : Die Deutschen gingen gestern süd -
»estlich von Brüssel zwischen Gent und Antwerpen vor.
Me Verbindungen zwischen diesen beiden Städten sind
Mterbrochen. Bei C o r d e g e n in der Nähe von Wetteren
Md gestern ein Gefecht statt. Die Belgier mußten sich
M der feindlichen Uebermacht zurückziehen. Der Kom¬
mandant Commiak ist gefallen.

Frankreich braucht Ruhe.
München » 9. Sept . Nach einer Meldung eines baye -

chchen Offiziers teilt die „Augsburger Abendzeitung" mit,
^ taß bei Nancy einige französische Flieger herunter -

^ ossen worden seien . Unter diesen befand sich auch ein
llot, der einen Bericht an den Zaren von dem Präsi -
»tcn Poincarä bringen sollte , worin der Präsident den

Kren ersucht, die kräftigste Offensive zu ergreifen, damit
Frankreich für acht Tage Ruhe haben könnte ,
«a es sich sonst nicht mehr halten könne .

Frankreich und seine Bündnisgenosse « .
Rom, 9. Sept . Ein Leitartikel der Mailänder „Pörse-

»«anza" legt dar , wie sehr Frankreich Gefahr laufe.
Allianzen zu teuer zu bezahlen , da die Ver¬

bildeten ihm weder wirksam zu Hilfe kommen , noch ihm'tedensverhandlungen mit Deutschland gestatten wollen.
„ Perseveranza" betont sodann neuerdings die Nöt¬
igtest , an der italienischen Neutralität fest -

xMalten.
Frankreich in Verzweiflung .

Paris , 9 . Sept . Der neu ausgehobene Jahrgang der
Whrigen (Klasse 1914 ) wird schon nach 14tägiger Aus -
Id ung ins Feld geschickt werden.

Ein Spion erschoffeu .
). Ostende , 9. Sept . (Nicht amtlich .) Das Kriegs-

ht hat den am 4 . Sept . verhafteten Spion ErhardtTode verurtettt . Er wurde erschossen .
Ein Tagesbefehl des Generals Joffre .

Paris , 9. Sept . Der französische Genecalissiimuseiner amtlichen Mitteilung zufolge an die Truppenmden Tagesbefehl erlassen : Es rst jetzt nicht mehr
, . Augenblick rückwärts zu schauen, sondern anzugreifen.
! » rückwärts zu drängen und das gewonnene
^

«-errain, koste es was es wolle , zu behaupten.
Französischer Franktireurkrieg.

» WTB . London , 9. Sept . (Nicht amtlich .) Der Korre-
ip^ dent des „ Daily Chronicle" in Bordeaux bestätigt,? ) Franktireurs Angriffe unternommen haben. Ein Flucht -
^
*

^ aus einem Ardennendorfe bei Voigies hat ihm
' ^ ß junge Leute und Frauen bewaffnet

j und eine Ulanenpatrouille aus dem Hinterhalte
^
^ verschossen. Das Dorf sei daraufhin zerstört worden.

Delcasses Sohn in einem deutschen Lazarett .
‘SS*

0- September . (Priv . - Tel . Ctr . Frankfurt .) Im?vhofener Lazarett liegt als Verwundeter der Sohn
ivanzösischen Ministers Delcasse .

Die Belagerung von Antwerpen.
\ bith 10 . Aug . ( Nicht amtlich . ) Wie gemeldet

!r
^ südlich von Antwerpen liegende Land in

Ausdehnung von 70 Ouadratmeilen überschwemmt
&rfw ' - Um Deutschen am Anmarsch zu hindern . Die

<f« wird zwischen einigen Zoll und mehreren Fuß

Ausere Truppen in Belgien .
Berlin , 9 . Sept . Tie „ Nvvdd . Allgem . Zeitung '

VMe weitere ausführliche Schilderung des Direktors der

Donnerstag , den 10. September 1914.
Deutschen Bank Dr . Helfer ieb 'S über den Zustand Belgiens .
Dr . Helferich sagt u . Einige Ortschaften fi-.w völlig zerstört.Teils ist in diesen Orten heftig gejochten worden, zum anderen
Teil erfolgte die Zerstörung wegen heimtückischer Überfälle nach
friedlicher Kapitulation . <20 wurde die kleine Stadt B a t t i c e.
niedevgebrannt , weil die Würger des Ortes nach einer Bewill-
kommnungsansprache den Führer der deutschen Abteilung nirder .
geschoffen und gleichzeitig aus alle» Fenstern ein wütendes
Feuer auf die in den Straßen halteude» deutschen Kolonnen er-
öffneten . Dagegsn ist der große Jndustrieort Verviers voll-
ständig intakt . Die Stadt Lüttich selbst zeigt nur an we¬
nigen Stellerr Spuren des Krieges . Gegenüber der Universi¬tät sind- allerdings eine Anzahl Häuser zusommengeschossen , weil
nach^ Besetzung der Stadt auf unsere Soldaten von hier aus ge¬
schossen l̂oorden ist, .wie behauptet wird , von russischen Studenten .
Die schönste Brücke Lüttichs und die meisten Brücken im Maas -
tale wurden von den Belgiern ganz zweckloser Weise selbst ge¬
sprengt . Unsere Truppen errichteten in kürzester Zeit Notbrücken
zwischen Lüttich uind Tirlemont . Wo unsere Truppen sich in
breiter Form vorwärts bewegten, sieht es bis auf wenige Stellen
friedlich aus , als ob nie der Fuß eines feindlichen Soldaten siebetreten hätte . Nirgends hat man den Eindruck , als ob unsere
Truppen ohne Not zerstörten oder verbrannt hätten . Tirle -
mont selbst ist gänzlich unversehrt . In Löwen wurden lediglichdiejenigen Stadtteile niedergebvannt , in denen die heimtücki¬
schen Ueberfälle und StratzenWmpse stattgefunden hatten . Un¬
sere Truppen ! suchten selbst zu retten , was zu retten war . In
der Stadt Brüssel ist keinem menschlichen Wesen auch nur ein
Haar gekrümmt worden . TaS Eigentum der Bürger wird auf
das Peinlichste respektiert . Alle Requisitionen der Truppenwie alle Einkäufe der einzelnen Soldaten erfolgen gegen Bar¬
zahlung . Die große Industriestadt Charleroi ist so gut wie
vollkommen geschont geblieben. Me Fabriken und
Werke sind intakt . In der weiteren Umgebung von Kau -
beuge sind die großen Ortschaften im wesentlichen unberührt .
Dagegen sind Zerstörungen in der näheren Umgebung, soweit sie
im Bereiche der Festung liegt , erheblich. An dieser Stelle
schaltet Tr . Helferich ein , Latz die bei Ausfällen aus Maubeugeverloundcten und gefangener^ englischen Soldaten übereinstim¬mend aussagten , daß sie ihre scharfe Munition aus de,r» in
MaubeuL, « eingerichteten Departements erhalten , wobei zubeachten ist , daß das englffche Gewchrkalrber nicht mit dem fran¬
zösischen identisch ist, also speziell für englische
Truppen bereit gehalten wurde . Bei den eng¬
lischen Soldaten -wurden große Mengen von Dum -Dum -Ge-
sl̂ iffen gchunden.

In - die Gegend zwischen Svarb -urg und Maas kehrten die
Einwohner , nachdem dort erbitterte Kämpfe stattgefundon hatten ,
zurück und überzeugten sich, daß der deutsche Soldat , solangeman ihm nicht ans Leben geht, lder fviMichste Mensch von der
Welt ist . Im Tal der Maas wurde D i n a n d total zerstört,weil unsere Truppen nach friedlicher Kapitulation der Stadt und
mehrtägigem Aufenthalt plötzlich von allen Seiten her von den
Einwohnern beschossen wurden . Aus gleichen Gründen mutztedie Zerstörung eines großen Teiles der Stadt Anden ne er¬
folgen. Den -meisten übrigen Ortickaften des bevölkerten Maas¬
tales sirud von dem Schrecken des Krieges nichts anzumerken.

Der Ges-amteiridruck ist, ;bafe unsere Truppen mir -dort zer¬stört haben , wo die bittere Notwendigkeit des Gefechtes es ver¬
langte -oder wo das Verhalten der Einwohnerschaft die schwersten
Revreffalien notwendig machte . An zahlreichen Stellen ist klar
ersichtlich , daß u^ lfere Truppen geradezu bemüht waren , die
Zerstörung auf den nötigen llmfang zu beschränken und olles
zu schonen , was geschont lverden durste . Ein« -der ivichtigsten
Ausgaben des deutschen Generalgouverneurs -wird es sein , den
wirtschaftlichen Betrieb , die Landwirtschaft, die Industrie und die
kaufmännischen Gewerbe wieder in Gang zu bringen .
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die des deutschen Reiches Frieden gestört haben . Zuerst
-aber müssen wir uns selbst helfen. Großes steht auf dem
Spiele . Noch erwartet der Feind von vermeintlicher
finanzieller Schwäche Deutschlands sein Heil. Der Erfolg
der Anleihe muß diese Hoffnung zerstören . Deutsche Ka -
pitalisten zeigt, daß Ihr von dem gleichen Geist beseelt
seid, wie unsere Helden , die in der Schlacht ihr Herzblut
verspritzen ! Deutsche Sparer ! Zeigt , daß ihr nicht nur
für euch , sondern auch für das Vaterland gespart habt !
Deutsche Korporationen , Anstalten , Sparkassen, Institute
und Gesellschaften, die ihr unter dem mächtigen Schutz des '
Reiches erblüht und gewachsen seid, erstatte dem Reiche
euren Tank in dieser schisaisschweren Stunde . Deutsche
Banken und Bankiers , zeigt, was eure glänzende Organi¬
sation vermag ! Man bietet euch zu billigem Kurse Reichs-
Papiere von hervorragender Sicherheit mit ausgezeichneter
Verzinsung !

Untergegangene Dampfer .
WTB . London , 9. Sept . (Reuter .) Zwei Weitere-

Schlepper sind in der Nordsee auf Minen gelaufen unds
gesunken . Es handelt sich um die Schlepper „ Imperialist "
und „ Revigo" . Zwei Mann der Besatzung des „ Imperialist "
werden vermißt .

Der Kampf um Kiantscha«.
WTB . Tokio , 9. Sept . (Nicht amtlich .) Japanische

Flieger haben Bomben aus Tsingtau geworfen.
Zwei Sprncheklopfrr.

WTB . London, 10 . Aug . (Nicht amtlich .) General
Joffre hat an Lord Kitchener ein Telegramm gesandt , in
dem er ihm herzlich für die dauernde Unterstützung dankt ,
welche die britischen Truppen der französischen Armee wäh - ^rend des ganzen Verlaufes der Op . iationen gewährt hüb¬
ten . Diese Unterstützung sei in diesem Augenblicke von
höchstem Wert und sie komme aufs kräftigste in dem Kampfs
zum Ausdruck, der jetzt gegen den deutschen rechten Flügel
im Gange sei . Lord Kitchener sagte in seiner Antwort, •
die britische Armee freue sich , mit der französischen zusam -
menwirken zu können und England sei stolz auf die hohe,Aufgabe, Frankreich seine Unterstützung gewähren zu dür¬
fen , auf die General Joffre jetzt vertrauensvoll zählen
könne .

ftttß der Stadt .

Bs«> östliche» Kriegsschauplatz.
Oie serbische Niederlage bei Mitcowiha .

Budapest , 8 . Sept . lieber den siegreichen Kampf gegen
die Serben bei Mitrowitza an der Save werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt : Ein großer Teil der Timok-
division , aus den serbischen Elitetrüppen bestehend , erhielt
in der Stacht auf Sonntag den Auftrag, in Mitrowitza
einzubrechen , wahrscheinlich in der Annahme, die gegen
Rußland beschäftigte Monarchie könne jetzt keinen richtigen
Widerstand gegen einen serbischen Vorstoß leisten . Die
Serben setzten , von unseren Truppen unbehindert, unter
dem Schutze der Nacht auf Booten und einer improvisier¬
ten Brücke an mehreren Stellen , besonders bei Mitrowitza.
über die Save und rückten gegen Ruma , wo von einer
Division ringarifcher Truppen , die im Halbkreis Aufstellung
genommen hatte und die von der bei Sasine und Jarak
aufgestellten Artillerie unterstützt wurden, die Serben von
einem mörderischen Feuer einpfangen und umzingelt wur¬
den . Es entwickelte sich ein größeres Gefecht, das bis
Sonntag in den Abendstunden andauerte . Von den Ser¬
ben wurden etwa öOOO gefangen, ebensoviel fielen oder
ertranken während der Flucht über die Save . Unter den
Gefangenen sind etwa 60 serbische Offiziere . Auch sehr
viel Kriegsmaterial ist in unsere Hände gelangt. Von
den Teilnehmern an der tollkühnen Expedition über die
Save haben im besten Falle nur einige wenige wieder
das serbische Ufer erreicht.

Eine neue Schlacht bei Lemberg.
WTB . Wien , 9. Sept . Im Raume von L e m b e rg

hat eine neue Schlacht begonnen.
Rückkehr der Behörde nach Allenstcin.

Allenstein, 8 . Sept . Nachdem vor einiger Zeit auf die
in den allgem .nen Vorschriften begründete Anordnung des
Ministers des Innern die Verlegung der hiesigen Regie-
xlmg wegen l -er Kriegslage stattgefunden hatte , ist der
Regierungspräsident mit der Regiernngshauptkasse und
einem Teil der Beamten am vergangenen Sonntag von
Danzig hierher zurückgekehrt .

Sonstige Kriegsnachrichte».
Die neue Kriegsanleihe .

Berlin , 8. Sept . Die neue Kriegsanleihe gelangt nun
demnächst zur Ausgabe . Aufgelegt werde eine Milliarde
Mark üproz . Reichsschayanweijungen zu 97 .50
Proz . und ferner eine öproz . Reich San leihe , unkünd¬
bar bis 1924 , die in ihrem Höchstbetrag nicht be¬
grenzt ist und ungefähr zu dem gleichen Kurse begeben
wird.

Berlin , 9 . Aug . In einem Aufruf zur Zeichnung der
Reichsanleihe heißt es : Die Siege , die unser herrliches
Heer in Ost und West errungen , berechtigen zu der Hoff.
uung , daß auch diesmal wie nach 1870/71 die Kosten und _ _Lasten des Krieges schließlich auf diejenigen fallen werden. Unteroffizier, der ihn an einen zufällig des Weges kommend

* Karlsruhe , 19. September
Eine Fahrt an die Front des 14. Armeekorps.

In der letzten Sitzung des badischen Roten Kreuz be¬
richtete Herr Dr . v . Oechelhäuser über seine am Sonntag -
gemeinsam mit Hofjägermeister Freiherrn von Seldencck
ausgeführte Fahrt zur Front des 14. Armeekorps. Jn ^vier Automobilen waren Lazarettbedllrsnisse und Liebes-

‘
gaben für unsere tapferen Badener verladen, und obwohl
ein Auto in Hagenau zurückgelassen und seine Fracht a»f ,
die drei andern verteilt werden mußte, war man doch schon
gegen 12 Uhr in Saarburg . Dort wurden einige Lazarett¬
bedürfnisse abgegeben, darunter chirurgische Instrumente ,fte die Großherzogin Luise als Ersatz für die von den '
Franzosen zerstörten mitgegeben hatte . Auch Fiebertermo-
meter waren inSaarburg willkommen-

, eine dringende Not
besteht aber in Saarburg nicht . Um 2 Uhr ging es weiter
nach Cirey und von da nach Baccarat , das nur etwa drei
Kilometer hinter der Frontlinie liegt und wo man fort¬
während den Geschützdonner hörte . Dort liegen viele
Badener in den Lazaretten und sowohl die Lazarettbedürf¬
nisse, wie auch die Liebesgaben (die sich nicht streng trennen
lassen ) wurden mit Freuden begrüßt . Generalarzt Müller
und Korpsintendant Geh . Rat Schmidt übernahmen die
Verteilung der Gaben . Wir können hier nur einige der
wichtigeren Spenden anführen : 160 Hemden, 200 Unter¬
hosen , 1200 Taschentücher, Gummiunterlagen , 2 Kisten
kondensierte Milch, Zitronen , Himbeersaft, Kakao , Tee,
Malzkaffee, Streichhölzer , Zahnbürsten und als besonders
brauchbar : Fliegenfänger . Tie Fliegen sind ausnehmend,
lästig, Fußboden und Wände schwarz von ihnen . Weitere
Vorrichtungen zur Fliegenvertilgung sollen so bald wie
möglich hingebracht werden . Die zur Front geschickten
Zeitungen kommen richtig an und werden den Mann¬
schaften gegeben ; die Stäbe bis zum Korpsstab hinauf be¬
kamen bisher keine , doch sollen sie künftig auch bedacht
werden . Die beiden Sendboten konnten noch das Fort
Manonviller sehen und trafen Montag mittag wieder in
Karlsruhe ein . Ter Gesamteindruck des Berichtes ist der,
daß die mitgebrachten Gaben ein Tropfen waren auf einen,
heißen Stein . Weitere Autofahrten zur Front sind nötig,
mit der Bahn kommt alles zu spät. Wegen des teuern Ben-
ftns wurde beschlossen, zur Abküruzung der Fahrten daS
scb" n geplante Depot in Luneville alsbald in Angriff zu '
nehmen , von dem aus die Truppen leichter zu erreichen^
sind . Den beiden Herren wurde vom Vorsitzenden für ihre
Mühewaltung herzlich gedankt.

Erlebnisse eines verwundeten Soldaten in Karlsruche .
Kam da vor einigen Tagen mit einemLazarettzug ein durch

3 Schüsse an beiden Beinen verwundeter bayerischer Land- ',
wehrmann hierher . Da die Lazarette überfüllt waren, und /
der Mann einigermaßen gehen konnte , _ erhielt er einen ,
Quartierschein zu einem Eisenbahnsekretär, dessen Name ,
wir nicht nennen wollen . Hinkend in Lazarettschlappen,
und Mantel machte sich der Mann auf den Weg nach seinem -
Quartier Klauprechtstraße 38 , wo er vormittags 11 Uhr .
ankani. Statt für den Mann sofort zu sorgen , schickte der,Ouartierherr denselben wieder fort, mit dem Bemerken, ;
er solle nachmittags wiederkonimen. Als der Mann -
nachmittags um 3 Uhr wiederkam, war niemand zu Hausei
und so mußte sich derselbe in der Nähe des Hauses, teil-,
weise auf der Treppe sitzend herumdrücken , bis der Herr
Sekretär endlich abends 10 Uhr nach Hause kam . Aber '
welchen Empfang ! Es tut mir leid , ich kann Sie nicht!
gebrauchen , meine Frau ist im Bad . ich esse selbst auswärts '
usw . Und als der Bayer EinweudungerGdagegen unter
Hinweis auf seinen Quartierschein machen wollte, wurde^
ihm in barschem Tone erwidert : „ Machen Sie , daß Sie '
weiterkommen! " So erzähtte der Verwundete, dessen
Name uns bekannt ist, hintennach mehreren Personen.

Auf der Straße begegnete der Mann dann einem

■Uh
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höheren Offizier (wie uns gesagt wird, den früheren Platz¬
kommandanten Ring v . Waldensteier) verwies . In liebe¬
voll kameradschaftlicher Weise hörte derselbe das Anliegen
des Verwundeten an , faßte ihn unterm Arm und führte ihn
stützend in die nächtstgelegene Wirtschaft z. „roten Schaf" ,
wo er aus eigener Tasche für Verpflegung des Soldaten
traf . So der Offizier, dessen ritterliches Verhalten sehr Sorge
angenehm von demjenigen des Beamten absticht . Mit
dem Mund ist eben leichter in Patriotismus zu machen
statt mft der Tat .

Todesfall . Unerwartet schnell ist gestern der Schrift¬
setzer Adolf Bach an einem alten Herz- und Leberleiden
gestorben . Derselbe stand erst im Alter von 83^ Jahren
und bekleidete seit 8 Jahren in der Volksfreund-Druckerei
die Stelle des Jnseratenmetteurs . Sein Tod bedeutet für
das Geschäft einen harten Verlust, denn er war ein tüchtiger
und fleißiger Arbeiter . Von allen , die ihn kannten, wurde
er als offener und ehrlicher Charakter geachtet . Ebenso war
er ein tüchtiger, pflichteiftiger Parteigenosse. Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Todesfall . Wie aus dem Inseratenteil unsers gestrigen
Blattes ersichtlich, ist am Montag Gen . Wi lh . Bauer
plötzlich und unerwartet gestorben . Der Verstorbene war
seit 1896 Mitgiled des sozialdemokratischen Wahlvereins ,
der durch seinen Tod einen empfindlichen Verlust erleidet.

Bauer war ein tüchtiger und braver Genosse , der sich jeder¬
zeit in den Dienst der Partei stellte . Ehre seinem An¬
denken ! Die Feuerbestattung findet heute nachmittag
^ 3 Uhr statt .

* Unteroffizier - Borschule. Das Kriegsuvmisterium beab¬
sichtigt Militärvorbildungsanstalten nach Art der Unteroffizier -
Vorschulen « nzurichten . In diese Anstalten sollen freiwillig
sich meldende junge Leute ausgenommen werden , die mindestens
>das 16. Lebensjahr vollendet haben und von denen zu erwarten
ist , daß sie nach dem 17. Lebensjahr felddienstfähig sind . Sie
sollen in den Anstalten bis zum Uebertritt zur Truppe eine vor¬
wiegend militärische Ausbildung erhalten . Eine Verpflichtung
über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus aktiv zu dienen , wird
nicht gefordert , !dagegen können auf ihren eigenen Wunsch nach
ausgesprochener Demobilisierung die noch nicht ausgebildeten
jungen Leute ncch den bestehenden Bestimmungen in eine der
bestehenden Unteroffizierschule und die bereits bei einem Trup .

penteil befindlichen in eine der daun wieder zu eröffnenden
Unteroffizierschule ausgenommen werden. Junge Leute , die
gewillt find, in die im Bereich des 14. Armeekorps zu bildende
Anstalt in Ettlingen einzutreten , haben fich bei dem für
sie zuständigen Bezirkskommando bis spätestens zum 8. Sep¬
tember zur ärztlichen Untersuchung zu melden. Die Heeres¬
verwaltung übernimmt die Beschaffung der Bekleidung und
Ausrüstung . Als Ausbildungspersonal kommen Inaktive Offi¬
ziere und Unteroffiziere jeden Dienstgrades in Betracht.

* Die „Havas - Schnauze" . Aus Lörrach wird geschrieben :
In unserer schweizerischen Nachbarschaft gilt das Wort „Havas -
Schnauze " anscheinend als eine Beleidigung , da die

Schweizer offenbar die Lügenhaftigkeit des französisch^
peschenbüros „ Agence Havas " erkannt haben. Dem
der Boten" schreibt man nämlich aus Basel : In eirEr
barstadt von St . Gallen machte sich am 'Stammtisch
schäftsmanu, mit seinem Wissen über die Kriegsercigi' iffebreit , worüber sich die anderen ärgerten . In der sehr
Diskussion warf ihm einer der Stammtischfreunde- aut - - . . . tzie der Betroffene al?zeichnung „Havas -Schnauze " zu,
schwere Beleidigung auffaßte und Strafantrag cinreicht^ Jjji
er mit dieser Bezeichnung vor aller Welt als „ gewissenloser jjgJ !
■net " hingestellt worden sei.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm »JT '
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karls »!? '
Luisenftratze 24.

r“

Arbeilerfekrekarial Karlsruhe .
Da § Arbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelmstraße 47 «

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenheit»!^des Lohn- und Arbeitsvertrages , auf allen Gebieten der jfcjT 1 !
terversicherung, des Mietsrechts sowie in allen einfach ,

"
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

Sprechstunden täglich von 12 bis ys2 Uhr mittags ttnfe ,
5—7 Uhr abends . Mittwoch und Samstag abends und
tags geschloffen.

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten machen wir die traurige

Mitteilung , dass unser lieber Gatte , Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Adolf Ernst Bach
heute vormittag plötzlich und unerwartet entschlafen ist .

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Luise Bach Ww .
nebst Angehörigen .

Karlsruhe , den 9. September 1914 .
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr

von der Friedhof kapelle aus statt .
Trauerhaus : Marienstrasse 93 .

Unerwartet rasch verschied heute vor¬
mittag unser langjähriger verdienterMitarbeiter
und treuer Kollege

Adolf Ernst Bach
Inseraten-Metteur.

Karlsruhe , den 9. September 1914 .

Geschäftsleitung und Personal der
Druckerei des „Volksfreund “.

Arbeiter ° Radfabrerbund „ Solidarität “
Ortsgruppe Karlsruhe .

Todes - Anzeige .
Wir setzen unsere Mitglieder hiermit in Kenntnis,

datz unser langjähriges Mitglied

üdolf Crnst Sach
gestorben ist. 3020

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 2 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir ersuchen die Mitglieder um zahlreiche Beteiligung
am Leichenbegängnis.

Die Verwaltung .

Sozialdemokratischer Uereln Karlsruhe.
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Adolf Ernst Bach
Buchdrucker

hierdurch geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr

statt und ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung.
3018 Der Vorstand .

' Ausfall !
L. Weingand , Mühlburg , Philippstrasse l . -J

Sozialdemokratischer Uereln Karlsruhe.
Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Wilhelm Bauer , Schmied
hierdurch geziemend in Kenntnis.

Die Feuerbestattung findet heute Donnerstag nachm .
V-3 Uhr statt und ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung.
3019 Der Vorstand .

Billig !
Extra schöne
große Ware
morgen wieder große Zufuhr

Tafel'jlepfelBillig !
So lange

Vorrat .
10 Pfund nur 85 Pfg .

Birnen , Kartoffeln , Soldaten -Brot
trifft wieder auf dem Werdermarkt ein auf dem altbekannten
Platze gegenüber der Wirtschaft „Zur Waibstadt" (Abort) oder

Hermannstratze Nr. 11 (Südstadt ) . .
Birnen , 3 Pfd . 22 Pfg . Kartoffeln , 1 Ztr . 5 .50 Mk.
Mostobst, 1 Ztr . 4 Mk. « . Geleeäpfel , 10 Pfd . 55 Pfg .

Maria Scholl .3022

Gesucht

| fst - «Melmrdeilkr
zu Befestigungsarbeiten , sich wenden

A . Brio «, AmlikWsse ll
Stratzburg i. E.

3005

oder morgens 6 Uhr beim Roten , Hans , zwischen
Königshofen und Eckbolshcim .

Stnndcnlohn Mk. 0,53 .

Ar die Kriegsvotltidendtu itt Oßpttllßeu
nehmen Geldspenden entgegen : 3017

die Banken : Badische Bank, V . L. Hamburger , Rheinische Credit-
bank , Seeligmann & Co ., Straus & Co ., Südd Diskontogesell¬
schaft ; die Firmen : Friedrich Blos , Hofl ., Kaiserstr. 104 , Geür.
Ettlinger , Hoflieferanten, Kaiserstr. 199, E. P . Hieke, Hoflieferant,
Kaiserstr. 215 , Internationale Apotheke , Br . Lindner, Kaiserstr. 80,
Herrn . Mehle, Kaiserstr. 141, Ed . Mo.,er , Kaiserstr. 168, Löwen-
Apotheke, Br . Lakemeyer , Kaiserstr. 72, Herr Oberst Brunnquell,
Anralienstraße 42 , Herr Oberstleutnant Melchior , Hirschstraße 15 ,
Herr Hauptmann Bahls , Moltkestr . 33, Fr . v . La Chevallerie,
Stefanienitr . 24, Fr . Major Moser, Maxaustr. 14, Frau Ober¬
leutnant Fecht, Kriegstr . 100 , Herr ArchivratKrieger . Kreuzstr. il ,
Herr Apotheker H . Löwenstein , Hirsch-Apotheke . Amalienstr. 32
und die Expedition des „ Bolksfreund , Lnisenstraste 24 .

B ekarmtmachrmg .
Die Revision der Betriebsverzeichnisse
der land- und forstwirtschaftlichen Un¬
fallversicherung betr.

Gegenwärtig findet die Revision der Betriebsverzeichnisseder
land- und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für die Stadt
Karlsruhe einschließlich der Vororte Beiertheim, Daxlanden, Grün¬
winkel , Rintheim und Rüppurr sowie der abgesonderten Gemarkung
Hardtwald statt. Betriebsunternehmer , welche seit September
v . I . ihren Betrieb eingestellt , neu eröffnet oder in einem für
die Abschätzung erheblichen Maße eingeschränkt oder erweitert
haben, werden aufgefordert, hiervon biuncu einer Woche An¬
zeige anher zu erstatten . Die Verzeichnisse liegen während dieser
Frist beim städtischen Kontrollbüro, Karl -Friedrichstraße Nr. 8,
4 . Stock, .Zimmer Nr. 179 (Eingang von der Zähringer - Straße )
und bezüglich der Vororte bei den betreffenden Gemeinde¬
sekretariaten zur Einsicht auf.

Für unrichtige oder nicht rechtzeitig erstattete Anzeigen haben
die Betriebsunternehmer nach Maßgabe der gesetzlichen Bestim¬
mungen Bestrafung zu gewärtigen . 3012

Karlsruhe , den 7. September 1914 .

Das Bürgermeisteramt :
D r . H 0 r st m a n n.

gut er-
^ . 7 , j, halten,
billig zu verkaufen .
Werderstr . 1, Stb ., 3 . St ., rechts

Kaiserstr . 87 » Stb . r . , ist
« 4- sof . oder auf 1 . Sept . eins ,
möbl. Zimmer zu verm.

Pruflriirr göltörbeitrr -ferbuti
Zahlstelle Karlsruhe .

Am SamStag , den 12 . September , abends V-9
findet im „ Goldenen Adler " , Karl - Friedrichstr. 12, unsere ~

rnitglieder-Umammlung
statt. In derselben wird Bericht erstattet über unsere Organist
während des Krieges . Wir ersuchen unsere Kollegen , recht ,
reich zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .

Die Ortsverwalt,mg .

Vergebung von
Sauarbeiten.

Zum Neubau eines Schwimm¬
bades , Licht- , Luft - und
Sonnenbades sind

Entwiifferllngs -Anlagen
zu Vergeben .

Vordrucke dafür können beim
städt. Hochbauamt, KarlFriedrich-
Straße 8, Zimmer Nr. 188, ab-
geholt werden. 3004

Daselbstsind auch die Angebote
bis Donnerstag , den 17 . Sep¬
tember ds . IS , vormittags
10 Uhr, einzureichen.

Karlsruhe , den 7. Sept . 1914.
Stadt . Hochdtmautt.

128 Kaisersfrasse 126.
An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen-
bad für Männer n .

Frauen
1483

Samstag 40 Pfennig.

prima Speiseware j

j per 3tr. |
frei Keller

emfiehlt

Meter
| Zähringerstr . 42/14 . |

Telephon 392 .

Frisches

Tafel-AW
Pfund 1 2 Pfg.

Sirueu
Pftwd I 2 Pfg.

3013

Zwetslhgeii
Pfund 8

Süinütcn
Pfund 1 8 Pfg-

TaseltrauSti
Pfund 28

Ul 6 m. b. .

WndelnerfteiMi
Am Mittwoch , 16 .

1914 , vorm , von 9 nt, ,
nachmittags von 2 UhLZ
findet im VersteigerungSW
des Leihhauses : Schwanenff *
2 . Stock, die
öffentliche Versteigerung

verfallenen Pfänder
Nr. 26 205 bis mit Nr. -» “l
gegen Barzahlung statt .

Das Versteigerungsloka,
V, Stunde vor Versteigerua
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am
steigerungstag sowie am
mittag des vorhergehenden -
geschlossen.

Karlsruhe , 9. Sept . .
Städt . Piandleihka - L - ik

vV ' Herb
großer, schöner, iadell̂
Brand und Backen für
Haushalt oder Kostgebereip ^ -,
wegen Wegzug zu verka ?T -
Luiscnstr . 15 1-

KostiinMe . .
Wilhelmstr. U ,
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